Freitag, den 26. Februar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe No. 5. 

wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 

pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Hamburg, Donnerſtag, 25. Februar. 
Nach einer Mittheilung des däniſchen General-Kon- 
ſulats behalten holſteinſche und ſchleswigſche Schiffe 
ie den däniſchen Schiffen zuſtehenden Rechte, wenn 
e däniſche Flagge, däniſche Papiere und däniſche 
erkzeichen führen. 
D Kopenhagen, Mittwoch 24. Februar. 
Abt hieſige Geſandte Schwedens Hamilton hat ſeinen 
ſchied von dieſem Poſten nachgeſucht und erhalten. 
D Dresden, Donnerſtag 25. Februar. 
as „Dresdner Journal“ beſtätigt, daß die Be⸗ 
chlüſſe der Würzburger Conferenz mit Einſtimmig⸗ 
keit gefaßt ſeien, und bezeichnet die Nachricht ein⸗ 
zelner Zeitungen von einem weitgehenden Plane des 
badiſchen Miniſters v. Roggenbach als erfunden. 
Es ſei von den Mitgliedern der Konferenz verabredet 
worden, über den Inhalt der Beſchlüſſe nichts durch 
die Preſſe mitzutheilen. Geleitet ſeien dieſe Beſchlüſſe 
von der Abſicht alles zu vermeiden, was die kriege⸗ 
riſche Aktion der deutſchen Großmächte in Schleswig 
beeinträchtigen könnte, dagegen in der Rechtsfrage 
die bisherige Anſicht der Regierungen feſtzuhalten 
und mit allen bundesmäßigen Mitteln zur Geltung 
zu bringen. 
Ius cankfurt a. M., Donnerſtag 25. Februar. 
n der heutigen Bundestagsſitzung wurden der erſte 
und zweite Antrag des Ausſchuſſes (daß der londoner 
ertrag vom 8. Mai 1852 keinerlei verbindliche 
aft für den deutſchen Bund habe und daß die 
usführung des Vertrages nicht bloß unmöglich ge⸗ 
worden, ſondern der Bund auch nicht in der Lage 
ei, denſelben jetzt zur Grundlage feiner Entſchließun⸗ 
gen zu machen) abgelehnt, der dritte (daß die Voll⸗ 
macht des Freiherrn v. Dirckinck⸗Holmfeld nicht an⸗ 
genommen werden könne) und der vierte (daß viel- 
wehr über die Erbfolge mit möglichſter Beſchleunigung 
weiter zu berichten) angenommen. Die Regierungen, 
welche die Würzburger Conferenz beſchickt hatten, 
eantragen die Einberufung der Holſteinſchen Stände. 
— Im weiteren Verlaufe der heutigen Bundes⸗ 
Uägsſitzung beantragten Oeſterreich und Preußen die 
ebertragung des Oberbefehls der Exekutionstruppen 
Holſtein auf Preußen und die Ernennung zweier 
neuer großmächtlichen Civilkommiſſäre. Der Antrag 
wurde dem Ausſchuſſe überwieſen. Die Abſtimmung 
for nach 8 Tagen ftattfinden. — Nach einem Wiener 
elegramm der „Frankfurter Poſtzeitung“ vom heutigen 
ge würden in den vorgeſchlagenen Conferenzen die 
europäiſchen Mächte den Herzogthümern ihre Autono⸗ 
5 e und Unzertrennlichkeit garantiren. An dem bis⸗ 
erigen Territorialbeſtande werde Nichts geändert 
den den. Oeſterreich und Preußen ſeien vorbehaltlich 
er Zuſtimmung des deutſchen Bundes und Frank⸗ 
teichs prinzipiell einverſtanden. Der Fortgang des 
—— werde von den Verhandlungen unberührt 
en. 


35 ſter Jahrgang. 


— 

Inſerate, pro Petit- Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 

ü Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 

In Berlin: Retemeyer'sCentr.⸗Ztas.- u. Ann onc.⸗Büreau. 
In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis Stangen's Annoncen-Büreau. 

In Hamburg-Altona, Frankf. a. M. Haaſenſtein K Vogler. 


Vom Kriegsſchauplatze. — Aus dem preußiſchen Lager geht uns ſolgender 
Privatbrief eines Offiziers zur Veröffentlichung zu: 
Neue Nachrichten über kriegeriſche Unterneh- ulderup bei Gravenſtein, 15. Febr. Die Düppler 
mungen ſind heute nicht eingegangen, dagegen inter⸗ Schanzen ſind ganz in unſerer Nähe. Dieſelben be⸗ 
eſſante Details, welche von dem vortrefflichen Verhalten ſtehen übrigens nicht aus 7, ſondern aus 10 kleinen 
der Truppen im Allgemeinen wie im Speziellen Forts und zwei Brückenköpfen, welche die Schiff. 
Zeugniß ablegen. brücken vertheidigen, die zur Verbindung mit der 
Im Allgemeinen wird die Freudigkeit gerühmt, Inſel Alſen dienen. Uebrigens ſind die Schanzen 
mit welcher ſämmtliche Mannſchaften ſowohl die an; mit mehr als 100 ſchweren Geſchützen armirt, 
ſtrengendſten Strapazen ertragen, als auch der Gefahr außerdem durch gewaltige Strandbatterien gedeckt, 
entgegengehen; die Ruhe, Sicherheit und Disziplin | und überdies kreuzen Tag und Nacht zwiſchen dem 
im Gefecht; bei der Infanterie und Artillerie das feſten Lande und Alſen mehrere Kanonen boote, wel 
vortreffliche Schießen, bei der Kavallerie das breifte | man eine Landung auf mecklenburgiſchen Schiffen 
und verwegene Reiten trotz der unglinftigften Boden⸗ und dadurch eine Diverſion fürchtet. Die Haupt⸗ 
und Witterungsverhältniſſe, ſo wie das gute Beiſpiel, werke ſind mit einem verwickelten Netze von Lauf⸗ 
mit dem die Offiziere ihren Leuten — deren unbe, gräben umgeben und dadurch verbunden. Wollten 
dingtes Vertrauen ſie beſitzen — vorangehen. Aus die Alliirten ohne Weiteres zum Sturm ſchreiten, ſo 
der Menge von Einzelnheiten, die z. B. bis jetzt würde das ſehr viele Menſchen koſten, es ſcheint da⸗ 
über Mannſchaften der kombinirten Garde- Divifion her auch die vernünftige Abſicht, zu einer regelmäßi⸗ 
gemeldet worden ſind, mögen hier einige folgen: gen Belagerung zu ſchreiten. Darauf deutet es hin, 
Die Grenadiere Thom und Funck der 4. Com⸗ daß 5 verbündeten Truppen ſchon jetzt die Schan⸗ 
pagnie 3. Garbe-Regiments zu Fuß ſtürzten in dem zen in einem weiten Kreiſe umlagert haben. Sehr 
Gefecht bei Nübel ſchwer verwundet, blieben aber wahrſcheinlich iſt es auch, daß die Oeſterreicher und 
demungeachtet im Gefecht und ſchoſſen weiter; eben | Preußen die Abſicht haben, die Dänen eingeſchloſſen 
ſo der Füſilier Kraemer von der 10. Comp. deſſelben zu halten, möglichſt auszuhungern und mürbe zu 
Regiments, der in dem Gefecht am Koograben einen machen, ſich ſelbſt aber imwiſchen aus Jütland zu 
Schuß in die Stirn erhielt, ſich jedoch ſofort erhob, verproviantiren. Ein ſehr fanatiſcher Däne ſoll auch 
nach ſeinem Gewehr fragte und ſich der Kompagnie ſchon geſagt haben: Jülland werden uns die Deut- 
wieder anſchloß. — Der Feldwebel Halbrecht, der ſchen aufeſſen, Seeland müſſen wir ſelbſt aufeſſen. Wie 
Horniſt Grunewald, welche ſich in den Gefechten es heißt, iſt es die Abſicht, um ſämmtliche Werke 
von Nübel und Nakebühl der Gewehre von Kranken? | In Parallele zu ziehen und Laufgräben bis etwa 
trägern bedienten, die Grenadiere Gilzer und Hinz, 300 Schritt vor die feinrlichen Werke vorzuſchieben, 
ſämmtlich vom 3. Garbe- Regiment, haben durch ihr dann aber eine zweite Parallele mit einer Breſche⸗ 
dreiſtes Vorgehen, kaltblütiges und ſicheres Schießen Batterie zu errichten, um die feindlichen Vorwerke 
und ihren frohen Muth einen fo vortheilhaften Ein- möglichſt ſtark zu beſchädigen, ehe zum Sturm geſchrit⸗ 
fluß auf ihre Kameraden geübt, daß ſie ſich ihre ten wird. Sind dann die Düppler Schanzen erobert, 
offen ausgeſprochene Hochachtung erwarben. Daſſelbe ſo wird man ohne Zweifel auf den Höhen derſelben 
gilt auch von dem Portepeefähnrich Braumüller und Batterien vom ſchwerſten Kaliber aufſtellen, um den 
dem Unteroffizier Volmerhaus vom 4. Garde⸗Gre⸗ Alſenſund und die Ufer der Inſel Alſen vollſtändig 
nadier⸗Regiment Königin in den Gefechten von Jagel zu beherrſchen. Die preußiſche Artillerie wird dann 
und Groß⸗Rheide. die feindlichen Schanzen auf Alſen zerſtören, was 
Der Unteroffizier Stumm der 3. Escadron des re a e „ 
Garde⸗Huſaren⸗Regiments ſchlo in dem Gefecht eee fe neden 
bei 1 ——. — EN erſt als hi denken, ſicher auf Schiffbrücken überzugehen und Alſen 
einer Patrouille im Kampfe mit einer feindlichen zu, erobern. 
Patrouille einen Stich durch die Pelzmütze in den 
Kopf erhalten, einem Offizier vom Generalſtabe an, 
der die Attacke der 1. und 3. Schwadron mitmachte 
und ſchützte dieſen vor gefährlichen Hieben, wobei 
ihm ſelbſt der linke Arm aus der Achſel geſchlagen 
und eine Hiebwunde in die Backe beigebracht wurde, 
er aber gleichwohl kaum zu bewegen war, ärztliche 
Hülfe aufzuſuchen. — Die Huſaren Helmsdorf, Kühn 
und Fiebelkorn zeichneten ſich bei derſelben Gelegen- 
heit durch große Bravour und tollkühnes Reiten aus; 
Kühn, der im Handgemenge ſeinen Säbel eingebüßt 
hatte, bediente ſich des Karabiners, mit dem er mehrere 
Dragoner verwundete, entwand einem Andern ſeinen 
Säbel und machte ihn zum Gefangenen. 
Die Küraſſtere Schulz und Lüdicke und der Unter⸗ 
offizier Schroeder des 6. Küraſſier-Regiments haben 


Berlin, 25. Februar. 

— Dem Commandeur der preußiſchen Gardedivi⸗ 
fion, Generallieutenant v. d. Mülbe, iſt, wie der 
„Staatsanzeiger“ amtlich meldet, der Befehl ertheilt 
worden, Kolding zwar mit der Avantgarde beſetzt zu 
halten, jedoch nicht darüber hinaus vorzugehen. Es 
kann hiernach nicht bezweifelt werden, daß die allge⸗ 
meinen Inſtructionen, welche dem Feldmarſchall 
v. Wrangel ertheilt worden find, demſelben die Ueber- 
ſchreitung der jütiſchen Grenze und das Vordringen 
in Jütland geſtattet haben. Wenn dieſes Vordrin⸗ 
gen, welches durch den Defenfivfrieg, welchen die 
Dänen in Schleswig führen und durch den Offenſiv⸗ 
krieg, den ſie gegen die deutſchen Schiffe begonnen 
haben, vollkommen gerechtfertigt war, fetzt plötzlich 
ſiſtirt wird, fo ſcheint dies eine Wirkung der lebhaf⸗ 
ten Reclamationen zu fein, welche England in Ueber 
einſtimmung mit Frankreich hierſelbſt erhoben haben 
ſollen. Man glaubt, daß England und Frankreich, 
nachdem es ihnen gelungen, die Operationen der 
Allürten in Jütland zu verhindern, eine weitere Preſ⸗ 
fion auf dieſelben auszuüben verſuchen werden, zu 
welcher ſie bereits vor der Ueberſchreitung der jüti⸗ 
ſchen Grenze ſich vereinigt haben. Den europäiſchen 


Di Wien, Donnerſtag 25. Februar. 

Ben „Wiener Abendpoſt“ enthält Folgendes. Nach 

Fre eingelaufenen, zuverläſſigen Nachrichten iſt auch 
Frankreich damit einverſtanden, daß eine Conferenz | ſich nicht minder ausgezeichnet benommen; Schulz 

— Schlichtung des Streits zwiſchen Deutſchland ſtieg unter anderem bei der Rekognoszirung auf 

* Dänemark einberufen werde. Es iſt Grund] Rakebühl, als ein Infanteriſt hinter einer Hecke auf 
a der Annahme, daß Rußland ebenfalls zuſtimme. ihn geſchoſſen, vom Pferde, kletterte hinüber und 

Der unt iſt noch mit der Antwort im Rückſtande.] nahm ih gefangen. 

zu Edge Bund wird eheftens über den Vorſchlag Von den übrigen Truppentheilen der Königlichen 

i beſchließen haben. Armee in Schleswig ſind in ähnlicher Weiſe detaillirte 
Mittheilungen bis jetzt hier noch nicht eingegangen. 
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. 
} 
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Mächten kann nur durch die feſte Vereinigung Oeſter⸗ 
reichs, Preußens und Deutſchlands imponirt und ſtarker 
Leider aber iſt ein tiefer 
Riß eingetreten zwiſchen den beiden deutſchen Groß⸗ 
mächten und dem dritten Deutſchland. Man giebt 
ſich hier in Berlin der Hoffnung hin, daß durch 
einen Umſchwung in der preußiſchen Politik dieſer 
Riß wieder geheilt und ein Zuſammengehen aller 
deutſchen Staaten in der Frage der Herzogthümer 
Es läßt ſich nicht verkennen, 
daß diejenige Partei am Hofe, welche die abſolute 
Trennung der Herzogthümer von Dänemark verlangt, 
an Einfluß gewinnt, daß fie in den höheren mili⸗ 
tairiſchen Kreiſen, welche eine Zurücklieferung der Her— 
zogthümer an Dänemark mit der Waffenehre Preußens 
für unvereinbar halten, lebhafte Unterſtützung findet 
und daß der König auf die Rathſchläge des Herrn 
v. Schleinitz, welcher an der Spitze der nationalen 
preußiſchen Diplomatie ſteht, einen hohen Werth 
Indeſſen entbehrt die Nachricht, daß Herr 
v. Schleinitz ſchon jetzt in Stelle des Herrn v. Bis⸗ 
marck das Präſidium des Staatsminiſteriums, wel⸗ 
ches aus bewährten Fachmännern nur gebildet wer⸗ 
den ſolle, übernehmen werde, zur Zeit der Begrün⸗ 
Es hat die allergrößten Schwierigkeiten, die 
Erbſchaft des Herrn v. Bismarck anzutreten und Hr. 
v. Schleinitz ſoll keineswegs Verlangen tragen, die 
ruhige Stelle des Hausminiſters mit der bewegten 
Conſeilspräſidentſchaft zu vertauſchen; indeſſen er⸗ 
wartet man von dem Patriotismus deſſelben, daß, 
wenn der Ruf ſeines Königs an ihn ergeht, er dem⸗ 
Nachdem der Ge⸗ 
neral v. Manteuffel die Höfe von Dresden und 
Hannover beſucht und vorgeſtern den König Bericht 
erſtattet hat, iſt er vorgeſtern Abend nach Wien ab⸗ 
gereiſt. Die dieſſeitigen Geſandten an den Höfen 
von Dresden, Stuttgart und München ſind hierher 
Oeſterreich und Preußen beharren 
dabei, die neuen Reſerven für Holſtein zu ſtellen. 
Die Mittelſtaaten haben in Nürnberg beſchloſſen, 
Die Perſonalunion, 
welche Oeſterreich und Preußen erſtreben, würde bei 
der Untrennbarkeit Schleswigs von Holſtein die Suc⸗ 
ceffion des Auguſtenburgers ſelbſt in Holſtein un⸗ 
Die Perſonalunion wird aber vor⸗ 
aus ſichtlich auch von den europäiſchen Mächten ver⸗ 
worfen werden, weil ſie Dänemark in zwei feindliche 


Widerſtand geleiſtet werden. 


werde erzielt werden. 


legt. 


dung. 


ſelben ſich nicht entziehen werde. 


berufen worden. 


dieſe Reſerven ſelbſt zu ftellen. 


möglich machen. 


Beſtandtheile zerlegt und innerlich zerrüttet. 


— Wie die geſtrige „Kölniſche Zeitung“ aus 
London meldet, iſt bis jetzt noch kein Einverſtänd⸗ 
niß zwiſchen England und Frankreich in der däniſchen 


Frage erreicht. 


— Der geſtrigen „Independance belge“ wird aus 
Hamburg vom 23. gemeldet, daß zehn der aus⸗ 
gezeichnetſten höheren öſterreichiſchen Offiziere der 
haben, ſofort 


ſchleswigſchen Armee Befehl erhalten 
zur venetianiſchen Armee abzugehen. 


— Die „N. A. Z.“ enthält nichts über die von 
England vorgeſchlagenen und von Preußen und Oeſter⸗ 
reich angenommenen Konferenzen, welche jedoch die 
Das mi⸗ 
niſterielle Blatt bringt nur folgende Mittheilung: 
„Die auswärtige Preſſe ſpricht von den Erklärungen, 
welche durch das franzöſiſche und engliſche Cabinet 
über das Einrücken der alliirten Armee in Jütland 
von den Regierungen zu Berlin und Wien erbeten 
hat allerdings hier 
der franzöſiſche Botſchafter in einer mündlichen Un⸗ 
terredung mit Herrn v. Bismarck dieſen Gegenstand 
zur Sprache gebracht, und der Herr Miniſter des 
Auswärtigen dahin geantwortet, daß der Feldmar⸗ 


Feindſeligkeiten nicht unterbrechen ſollen. 


worden ſeien. Wie wir hören, 


ſchall v. Wrangel wegen der Wichtigkeit des Defile 
bei Kolding es für nothwendig befunden habe, dieſe 
Stelle zu beſetzen, um Einfälle der daͤniſchen Truppen 


in Schleswig zu verhindern. Herr v. Bismarck hat 


hinzugefügt, daß dieſe Art der Sicherſtellung um fo 
nothwendiger erachtet worden ſei, als ſich die Düp⸗ 
peler Schanzen und die Inſel Alſen noch nicht in 


den Händen der Verbündeten befinden. Es iſt ſehr 
wahrſcheinlich, daß man in Wien eine analoge Er⸗ 
klärung gegeben, und daß die franzöſiſche Regierung 


die Triftigkeit derſelben anerkannt.“ 


— In Betreff der von Dänemark gegen deutſche | ; 


Schiffe angeordneten Maßregeln ſchreibt man der 
„R. Z.“ aus Wien: Es ift dagegen in Kopenhagen 
von engliſcher Seite reclamirt und das Argument 
geltend gemacht worden, daß der deutſche Bund als 
ſolcher ſich mit Dänemark nicht im Kriege befinde, 
daß die Exekution in Holſtein und Lauenburg, wie 
die däniſche Regierung ſelbſt zugegeben habe, nicht den 
Kriegsfall involvire. Die däniſche Regierung ant⸗ 
wortete hierauf, ſie habe keineswegs die Rechtmäßig⸗ 
keit der Exekution anerkannt und ſich nur thatſächlich 
und vorläufig derſelben gefügt, um weiteren Compli⸗ 


cationen vorzubeugen. Nun ſeien aber dieſelben 
doch nicht hart angehalten worden, vielmehr habe die 
Beſatzung Holſteins durch befreundete Truppen der 
Invaſion Schleswigs durch Oeſterreich und Preußen 
weſentlichen Vorſchub geleiſtet und in demſelben 
Maße das Defenſivſyſtem Dänemarks geſchwächt. 
Endlich ſei jene Invaſton gleichfalls ohne vorgängige 
Kriegserklärung erfolgt; ſie handle daher, wenn ſie 
in ihren Repreſſalien zwiſchen den deutſchen Groß⸗ 
mächten und dem Bunde keinen Unterſchied mache, 


einmal liegen, ganz gleich, ob ſie Oeſterreich und 
Preußen allein oder auch den ganzen deutſchen Bund 
fi) als Feind gegenüber wiſſe, — Gemäß dieſer 


und die auch in England keineswegs befriedigt hat, 


Weſermündungen ſchreiten. So weit reicht allerdings 
machen, indeß reichen auch die der deutſchen Marine 
zu Gebote ſtehenden Vertheidigungs mittel glücklicher 
Weiſe weit genug, dieſer Blokade entgegen zu wirken, 
und während Preußen die Vertheidigung der Wefer- 


großen Kriegsſchiffe nach der Elbmündung ſenden. 


theilung unrichtig. 
dem öſterreichiſchen Cabinet und dem Hamburger Se- 


war, überhaupt nicht geführt. Nunmehr aber, wo 
die Sachlage ein ſchleuniges Einſchreiten erfordert, 
handelt Oeſterreich aus eigener Initiative. 


— Die N. A. Z. ſchreibt: „Was die in der 


anbetrifft, ſo find es eben nur die Zeitungs⸗Cor⸗ 
reſpondenten, welche etwas davon wiſſen. Der ein⸗ 


rüchten und dem Thatſächlichen finden, dürfte in dem 
von England vorgeſchlagenen Conferenz⸗Projecte 
zu ſuchen fein. Mit dieſem Vorſchlage hat es aller⸗ 
dings ſeine Richtigkeit, und ebenſo ſelbſtverſtändlich 
war es, daß die deutſchen Großmächte einen derarti⸗ 
gen Antrag nicht unbedingt von der Hand weiſen 
konnten. Ob deswegen die Conferenz wirklich zu 
Stande kommen, und ob ſie irgend welche Reſultate 
erzielen wird, ſind Fragen, die in das Gebiet der 
Conjectular⸗Politik gehören. Daß aber die Confe⸗ 
renz keinen Waffenſtillſtand bedingt, und daß an einen 
ſolchen überhaupt nicht zu denken iſt, ſo lange noch 
ein däniſcher Soldat auf dem Schleswigſchen Boden 
in Alſen ſteht, — das erſcheint uns als eine fo 


nothwendige Conſequenz der bisherigen Politit der 
beiden Großmächte, daß jeder Zweifel daran durch⸗ 


aus unberechtigt iſt.“ 


Hamburg, 23. Febr. Die „Hamb. N.“ 
haben von Sr. Excellenz dem k. k. öſterreichiſchen 
F. M. L. Herrn von Gablenz die nachfolgende 
Zuſchrift erhalten: 

Hauptquartier Hadersleben am 21. Februar 1864. 
Geehrte Redaktion! Nachdem ich am 12. Februar zu 
Flensburg kraft des mir von St. Mafeſtät dem Kalſer 
allergnädigſt verliehenen Rechtes, die Stellen der vor 
dem Feinde gefallenen Offiztere durch die dazu Würdigſten 
neu zu beſetzen, vor der Fronte des k. k. 9. Feld- Jäger⸗ 


batalllons Beförderungen vorgenommen und nachdem ich 


Lebehochs ausgebracht hatte auf Sr. k. k. Majeſtät den 
Kalſer, den Vater ſeiner Soldaten, auf Sr. Aae 
den König von Preußen, höchſt deſſen erhabenen Alllirten, 
auf die königlich Braga Prinzen, welche gekommen 
find, den Ruhm und die Anſtrengungen der verbündeten 
Armee zu theilen, auf den verehrten Ober⸗Commandanten⸗ 
F.-M. Freiherren von Wrangel und auf die edlen Men. 
ſchen-Freunde, welche bemüht find durch großmüthlge 
Spenden das Loos der Verwundeten unſerer Armee zu 
lindern, — ſprach ich die aus dem Innerſten meiner 
Seele kommenden Worte: Eine heilige Pflicht bleibt 
uns noch zu erfüllen, tapfere Jäger! in unſerer Freude 
über den Sieg und den uns zu Theil gewordenen Aus⸗ 
zeichnungen dürfen wir nicht vergeſſen, der Wittwen und 
Waifen unſerer gefallenen Kameraden. Sie ſtehen jetzt 
allein in der Welt mit dem Gefühl unendlichen Schmerzes 
m Herzen; Sie können nicht bitten, Sie haben nur 
Thränen! Unter meinen Befehlen haben die theuren 
Todten gefochten, die Sie beweinen, in denen Sie ihre 
Stütze verloren haben. Ich betrachte deßhalb die Hinter. 
laſſenen der vor dem Feinde gefallenen Offiziere und 
Soldaten des mir von Sr. Maſeſtät allergnädigſt an⸗ 
vertrauten . k. 6. Armee⸗Corps als meine Adoptiv.) 
Kinder. Heute zum erſten Male bedauere ich, daß ich 
nicht reich mit Glücks. Gütern geſegnet bin, denn es giebt 
unter meinen Adoptiv. Kindern Viele die Hülfe bedürfen, 
gar Viele, für deren Erziehung und ehrliches Fortkommen 
geſorgt werden muß. Vor 14 Jahren war ich ſo 
glücklich mir unter ähnlichen Verhältniſſen im Schnee 
und Eis im Winter⸗Feldzuge -- das Ritter⸗Kreuz des 


gemäß dem von Oeſterreich und Preußen gegebenen 
Beiſpiele, und ſchließlich ſei es ihr, wie die Dinge 


Erklärung, deren Folgerichtigkeit dahingeſtellt bleibe 
wird wohl Dänemark zur Blokade der Elbe⸗ und 


ſeine maritime Stärke, dieſe Blokade wirkſam zu 


mündung übernimmt, wird Oeſterreich eines ſeiner 


Wenn daher die „Hamb. Nachrichten“ melden, Graf 
Rechberg habe das betreffende Geſuch des Hambur- 
ger Senats unter ausdrücklicher Hinweiſung auf die 
Kriegsgefahr in Italien abgelehnt, fo iſt dieſe Mit: 
Directe Verhandlungen zwiſchen 


nat wurden in der Sache, die allerdings Anfangs 
Januar von Hamburg aus einmal angeregt worden 


Preſſe verbreiteten Waffenſtillſtandsgerüchte, 


zige Zuſammenhang, den wir zwiſchen dieſen Ge⸗ 


Maria Thereſien⸗Ordens zu erkämpfen, mit welchem die 
Munificenz der glorreichen Stifterin eine Jahres ⸗Pen pie 
von 600 Thlr. verbunden bat. Als erſte Gabe für 
Wittwen und Waiſen des VI. k. k. Armee-Gerps — mein 
Adoptiv-Kinder — widme ich meine einjährige Orden it 
Penſion in der Ueberzeugung, daß ſich die Mildtbäligle 
großmüthiger Herzen dem gleichen Zwecke zuwenden 
werde. Ich rechne dabei auf die wohlwollende Unter“ 
ſtützung der Preſſe, die niemals fehlt, wo es Noth 3 
lindern, wo es Thränen zu trocknen giebt. Sie wir 
ſicherlich Ihre Stimme erheben zu Gunſten meiner Ado. 
tiv. Kinder und die Redaktionen werden ſich gerne berel 
erklären, die Spenden zu ſammeln und mir zur Ver⸗ 
wendung zu übergeben! Meine Hoffnung ift zu meinet 
roßen Freude in Erfüllung gegangen, und fo zahlre 
ind die von allen Seiten, aus dem Kaiſerſtaate un 
ganz Deutſchland von Hoch und Nieder geſpendeten 
Gaben, daß ich mit Rückſicht auf meine Ueberhäufung 
mit Dienſtes⸗Geſchäften mich veranlaßt ſah, einer eigenen 
Commiſſion, die unter meiner Leitung ſteht, die Ueber“ 
nahme und Verbuchung der Beiträge zu übertragen. 
Um die Fonds⸗Gebahrung noch mehr zu nne 
erſuche ich die geehrte Redaktion, falls überhaupt au 
meinen Wunſch eingegangen werden kann, mir vorläufig 
blos die Verzeichniſſe der eingeſendeten Spenden zu über“ 
mitteln, die Beiträge dagegen vis auf Weiteres in eigne 
Verrechnung bebalten zu wollen, eine Bitte, welche ich 
durch Ihre gütige Vermittelung gleichzeitig an alle jene 
Menſchenfreunde richte, welche ih der Sammlung von 
Beiträgen für die Wittwen und Waiſen des k. k 6. 
Armee Corps unterziehen. Im Namen meiner Adoptiv 
Kinder wie in meinem eigenen jpreche ich allen Jenen 
meinen herzlichſten Dank aus, welche in der einen oder 
anderen Weiſe den von mir angeſtrebten Zweck theil” 
nahmsvoll fördern helfen. Einer geehrten Redaktion 
ergebenſter Gablenz, F.⸗M. L. 

Altona, 23. Febr. Der Biſchof Koopmann 
hat einen Erlaß an die holſteinſchen Gemeinden ger 
richtet, in welchem er anzeigt, daß mit Rückſicht auf 
die gegenwärtige außerordentliche und verhängnißvolle 


nehmigt worden iſt, daß in allen Gemeinden ein be⸗ 
ſonderer Gebetsgottesdienſt abgehalten werde. Der- 
ſelbe wird am 2. März in allen evangeliſch⸗lutheri⸗ 
ſchen Kirchen des Landes ſtattfinden. 

— Der „Alt. Merc.“ will wiſſen, daß man in 
Berlin den Widerſpruch Oeſterreichs gegen das Ein 
rücken in Jütland überwunden zu haben hofft. 

Tondern, 20. Febr. Der größte Theil des 
däniſchen Beamtenthums, namentlich der eigentliche Da⸗ 
nifirungsapparat, die Seminarlehrer mit einer Anzahl 
nationaldäniſcher Eleven, entfernte ſich zugleich mit 
einer Abtheilung däniſcher Artillerie, die ſich über 
Tondern zurückzog. 

Aus Hadersleben, 21. Febr., berichtet die 
„N. Pr. Z.“: Noch immer ſteht die Armee auf 
denſelben Punkten, die ſie nun ſchon drei Tage inne 
hat. Stillſtand einer bis dahin nur ſiegreichen Armee 
kann nur in diplomatiſchen Verhandlungen ſeinen 
Grund haben, und die geſtern ſchon darüber ausge⸗ 
ſprochenen Vermuthungen ſteigern ſich bei mir da⸗ 
durch heute zur Gewißheit. Möge Gott, daß, wenn 
dieſelben nicht zu einem ſichern und ſicherſtellenden 
Frieden führen, ſie nur ein ſchnell vorübergehendes 
Stadium bilden. In Fridericia, deſſen Außenwerke 
noch nicht vollendet ſind, ſoll unausgeſetzt Tag und 
Nacht gearbeitet werden. Jede Verzögerung des An⸗ 
griffs erfordert nachher erhöhte Anſtrengungen, größere 
Opfer, und läßt der däniſchen Armee Zeit, ſich in 
ihren erſchütterten moraliſchen Grundlagen zu befeſti⸗ 
gen. Vom Kriegsſchauplatz iſt deshalb auch wenig 

rhebliches zu berichten. — - 

Kopenhagen, 19. Febr. Der König präſi⸗ 
dirte heute einer geheimen Staatsrathsſitzung auf 
Schl Chriſtiansborg, in welcher beſchloſſen wurde, 
eine Kriegsſteuer auf den Brennerei⸗Betrieb und die 


Waaren⸗Einfuhr zu legen, und heute ift auch dem 


Reichstage ein gleichfalls geſtern angenommener Ge⸗ 
ſetzentwurf vorgelegt, welcher verlangt, daß die Wehr⸗ 
pflichtigen, deren Dienſtzeit eigentlich erſt nächſtes 
Jahr beginut, jetzt bereits einberufen werden. — 
Das Oberkommando berichtet unter heutigem Datum, 
daß Oberſt Neergaard ſich durch eine Bewegung des 
Feindes, die auf Umgehung abzielte, gezwungen ſah, 
geſtern Kolding zu räumen. Der Feind verfolgte 
den Oberſt bis Gudſö, es kam dabei zu einem klei⸗ 
neren Cavalleriegefecht, wobei das den Rückzug 


deckende halbe Regiment Bauditz 2 Todte und 3 


Leichtverwundete verlor. — Das Marineminiſterium hat 
vom Orlogskapitain Muxoll ein von Sonderburg, 
18. Febr., datirtes Telegramm folgenden Inhalts 
erhalten: Der „Rolf Krake“ iſt von Eckenſund re⸗ 
tournirt, ohne daß der Commandant des Schiffes 
behaupten könnte, die Brücke zerſtört zu haben, weil 
die Beſchaffenheit des Fahrwaſſers ihm nicht erlaubte, 
ſo weſtlich zu kommen, um zu ſehen, ob der Sund 
paſſirbar ſei. Das Schiff feuerte indeſſen ca. 60 
Schüſſe gegen die Stelle, wo es die Brücke ver“ 
muthete und gegen 3 Batterien, welche es angriffen. 
Der „Rolf Krake“ hat keinen bedeutenden Schaden 


Lage des Landes von den Bundeskommiſſaren ger, 


litten. Die Thürme, Artillerie und Maſchine ſind 

h kampftüchtigem Zuſtande. Zwei Mann wurden 

Mundet, der eine ſchwer; auch hat der Lieutenant 
ariboe eine leichte Contuſion erhalten. 


Nürnberg, 24. Febr. Beim biefigen Schles⸗ 


ſtondelſten⸗ Peren find, wie in der letzten Ausſchuß⸗ 
ang mitgetheilt wurde, bisher an einmaligen Bei⸗ 
ungen für Schleswig, Holſtein 35,020 Fl, an me- 
atlichen 4844, im Ganzen demnach 39,864 Fl. 
lagegangen; wovon 34,795 Gulden an die herzog- 
iche Hauptcaſſe abgeſendet worden find. 
Paris, 20. Febr. Während von allen Seiten 
0 und nicht ohne leicht erkennbare Abſicht — das 
erücht von der beabſichtigten Abdankung der Königin 
Detoria verbreitet wird, läßt ſich das Organ Mr. 
rouyn de Lhuys in einer als Premierartikel ver⸗ 
endeten Originalcorreſpondenz aus London ganz 
anders lautende Dinge ſchreiben. Es gebe nicht eine 
ichtige Frage, über welche die NKönigin Victoria 
licht ihre Anſicht ſich bilde, und Jedermann in Eng⸗ 
ud wiſſe, daß ihr alle Depeſchen mitgeheilt werden. 
lich um 11 Uhr Morgens ſende jedes Minifterium 
ne Arbeiten und feine Vorſchläge nach dem Palaſt. 
zie Königin öffne zunächet das Portefeuille des Mi⸗ 
ers der auswärtigen Angelegenheiten, das eine ge⸗ 
ue Ueberſicht der allgemeinen Lage enthalte von 
aaf Ruſſel oder dem Unterſtaatsſecretär gezeichnet, 
die geſammte von Außen eingelaufene Cor 
uſpondenz und die Copie der beabſichtigten Antworten. 
N enn es ſich um Fragen von Wichtigkeit handle, 
arderte die Königin Mittheilung der Originalpiecen. 
eine Antwort gehe ab ohne königliche Genehmigung 
dz mehr als einmal, namentlich ſeit Eröffnung des 
diniſch deutſchen Conflicts ſeien dieſe Antworten auf 
trekten Befehl der Königin modifieirt worden. — 
eie Die „France“, die bekanntlich vor zwei Tagen 
za offene Parteiergreifung Frankreichs für Dänemark 
A Ausſicht ſtellte, enthielt am 21. d. einen zweiten 
tikel, worin fie das zu erwartende Zuſammengehen 
Frankreichs und Englands betont. Das Ueberſchrei⸗ 
len der jütiſchen Grenze ſetzt das Blatt in Feuer 
und Flammen. „Durch den Einmarſch in Schles— 
dig haben Preußen und Oeſterreich das Weſen des 
Conflicts ſchon ſehr beträchtlich modiftzirt; durch den 
diamarſch in Jütland ändern ſie den Charakter und 
ie Verhältniſſe des Confliktes ganz und gar. Unter 
leſen Umſtänden vertreten weder Preußen noch 
eſterreich weder die Jutereſſen noch die Ideen Deutſch⸗ 
zands. Sie vertreten nur ihre eigenen Ideen und 
dee geheimen Pläne, und dadurch verwickelt ſich die 
tuation zu einer ganz neuen Frage der europäiſchen 
Hartung und des europäifchen Gleichgewichts“ Das 
; offizielle „Pays“ ſchlägt in den Ton der „France“ 
ge jedoch nicht in ſo klarer und heftiger Weile. 
um beſchräukt ſich mehr darauf, England zu hänſeln, 
N fragt, ob es auch jetzt, wo Jütland in Gefahr 
he, ruhig bleiben werde. 
Nur Die „Nation“ bringt folgende intereſſante 
2 „Wie man uns von London ſchreibt, ward 
a Palmerſton, trotz feiner Auslaſſung im Parla- 
ent (am 19. d.), ſchon ſeit einigen Tagen völlig 
0 rrichtet von der Abſicht der beiden deutſchen 
broßmächte, alle Punkte des däniſchen Festlandes zu 
I en. Es ſcheint nicht, daß die Ausführung die⸗ 
N Planes die abwartende Haltung der engliſchen 
gierung irgendwie verändern ſolle. Erſt ſpäter, 
dun die Beſetzung vollzogen worden und ein Waffen⸗ 
fand nothwendigerweiſe abgeſchloſſen worden, und 
ſich um die Feſtſtellung eines ſchließlichen Arran⸗ 
dente handelt, wird das St. James Cabinet aus 
ner gegenwärtigen Reſerve herausgehen. Es iſt 
Gehen, daß Frankreich dieſelbe Haltung beob⸗ 
Mt wird. Auf alle Fälle ſind die beiden Weſt⸗ 
Kinn ſo ſehr ſie wünſchen und entſchloſſen find, 
Angriff auf die Integrität der däniſchen 
Mgnarchie zu dulden, übereingefommen, bis zu der 
zu deuteten Epoche jede militäriſche Demonſtration 
„Nurmeiden.“ Nicht zu überſehen ift, daß die 
fo ation“ den Inspirationen des Baron v. Budberg 
betten Po in dieſer Beziehung für wohlunterrichtet 
f 


— 


dente on do n, 20. Febr. Dem Pariſer Correſpon⸗ 
died der „Times“ bieten zu ſeinem Briefe vom 18. 
8 Reſlexionen über die Rheingelüſte Frankreichs 
werd toff: Wenn der Vertrag von 1852 zerriſſen 
war e, ſo würde der Kaiſer keinen Grund mehr ſehen, 
des um er ſich denn noch binden ſolle, welche Frankreich 
Vornalen Rheinufers beraubt haben. Einen beſſeren 
Ihe, und werde er nicht leicht finden; Deutſchland 


ace m gar zu ſchön in die Hände. Die merica⸗ 
die d, Erpedition war und iſt nicht populär: aber 


reich, einprovinzen wieder mit dem zweiten Kaiſer⸗ 
Volles zu vereinigen, würde in dem Urtheil ſeines 
das Andenken an manchen Fehler auslöſchen 


daß alle inneren Anfeindungen gegen dieſelbe macht⸗ 
los zerſchellen müßten. Die Eroberungen jener Pro- 


ſein, wie den Deutſchen die Eroberung Holſteins und 
Schleswigs () und ſie ihm wieder zu entreißen, 
würde ebenſo ſchwer ſein, als wenn die Piemonteſen 
jetzt Savoyen wieder gewinnen wollten; denn jene 
Provinzen ſeien in ihren Sympathien vielleicht nicht 


— Die „Oder Ztg.“ ſchreibt: „Zur Verſtärkung der 
artilleriſtiſchen Beſatzung der Feſtungen an der Oſtſeekũſte 
dürften ſchon in der nächſten Zelt die 1. und 2. Artillerie 
Brigade auf den Hie gefept werden. Den kleinen 
Städten an der Oſtſee ſind von Berlin aus ſehr be⸗ 
ruhigende Zuſicherungen eines wirkſamen Schutzes gegen 
etwaige däniſche Angriffs- oder Landungsverſuche ge- 
macht worden.“ 

Thorn, 24. Febr. Das Waſſer der Weichſel iſt 
geſtiegen und die Eisdecke hat ſich um etwas auf die 
Eisbrecher hinaufzeſchoben; wenn die Witterung ſo ge⸗ 
linde bleibt, hoffen wir, daß das Eis bald ganz aufgehen 
und die Brücke uubeſchädigt bleiben wird. 


— nw‚H—.ñ ä1l— — — 


Gerichtszeitung. 
Schwurgerichtsſitzung vom 24. Februar. 


Präſident: Herr Direktor Ukert, Staats. Anwalt 
Herr von Strombeck; Verheidiger: Herr Juſtiz Rath 
Poſchmannz; Herr Juſtiz⸗Rath Liebert; Herr Juſtiz⸗ 
Rath Walter und Herr Rechtsanwalt Lipke. 

Auf der Anklagebank: 
der Gefäugnißwärter Johann Friedrich Wichert, 
. deſſen Ehefrau, 
. die Ehefrau des Bäckermeiſters Grüneberg aus 

Heubude, 
die Ehefrau des Handelsmanns Fürſtenberg, 
.die Ehefrau des Bäckermeiſters Schulz, 

. der Kaufmann Legrand, 
der Segelmachermeiſter Hoffmann. 
(Fortſetzung.) 

Die gegen die verehelichte Wichert erhobene Anklage 
lautet dahin, daß fie ihrem Manne zu der ihm zur 
Laſt gelegten ſtrafbaren Handlungen Anleitung gegeben, 
und in den Handlungen, welche die That vorbereitet, 
erleichtert und vollendet, wiſſentlich Hilfe geleiſtet zu 
haben. Sie wurde alſo eigentlich als die intelleetuelle Ur⸗ 
heberin des Verbrechens angeſehen, deſſen ihr Mann an⸗ 
geklagt war und welches ihm mit jo ſchweren Folgen 
drohte. — Die anderen fünf Angeklagten, Frau Grüne⸗ 
berg, Frau Fürſtenberg und Frau Schulz, wie die Herren 
Kaufmann Legrand und Segelmachermeiſter Hoffmann 
waren beſchuldigt, den Gefangenwärter Wichert durch 
Gewährung von, Geſchenken zur verbotenen Verabfolgung 
von Lebensmitteln an Gefangene und Vermittelung der 
Correſpondenz für dieſelbe, alſo zu Handlungen, welche 
N ſeiner Amtspflicht enthielten, beſtimmt 
zu haben. 

In der ganzen Verhandlung gegen alle fieben An⸗ 
geklagte kam es zunächſt darauf an, den Beweis zu füh⸗ 
ren, daß Wichert das Verbrechen, deſſen er angeklagt 
war, wirklich begangen. Hatte er es nicht begangen, ſo 
konnte natürlicherweiſe weder Jemand ihn dazu ver- 
leitet, noch an demſelben Theil genommen haben. Wichert 
ſelbſt beſtritt nun mit aller Entſchiedenheit das ihm zur 
Laſt gelegte Verbrechen. Er habe, ſagte er, freilich einige 
Male, weil er in ſeiner Bruſt Erbarmen gefühlt, dem 
Gefangenen Schulz, wie auch dem Gefangenen Grüne⸗ 
berg Butter und Brod und etwas Fleiſch verabreicht. 
Keinesweges aber habe er ſyſtematiſch und gewohnheits⸗ 
mäßig irgend einem Gefangenen Lebensmittel zugeführt. 
Es ſei eine ſchwache unbewachte Stunde geweſen, wo 
das Gefühl des Mitleids die Strenge der Pflicht in ſei⸗ 
ner Handlung beeinträchtigt habe. — Was Fürftenberg 
anbelange, jo habe er dieſem auch an den jüdiſchen Feſt⸗ 
tagen einige Male eine Kleinigkeit an Mundwerk, die 
deſſen Frau für ihn abgegeben, überbracht. Geſchenke 
habe er nicht für dieſe gegen ſeine ſtrenge Pflicht ver⸗ 
ſtoßenden Handlungen, wozu ihn ſein Mitgefühl ver⸗ 
leitet, angenommen. In Betreff der Gefangenen Breit⸗ 
fuß, Riemer, Heyder und Marx, denen er gleich⸗ 
falls gegen ſeine Juſtruction Lebensmittel Weis de haben 
ſolle, müſſe er ſagen, daß dies in keiner Weiſe der Fall 
geweſen; auch habe ibn zu der Pflichtwidrigkeit, deren 
er ſich leider habe zu Schulden kommen laſſen, weder ſeine 
Frau, noch irgend ein Anderer verleitet oder angereizt. Ob 
ſeine Frau irgendwie von den FrauenSchulz, Grüneberg und 
Fürſtenberg Vortheile gehabt und mit ihnen in näherer 
Verbindung geſtanden habe, das wiſſe er nicht und habe 
davon nie eine Ahnung gehabt. Nur einmal ſei ihm 
in ſeiner Wirihſchaft ein Brod vor Augen gekommen, 
welches ihm aufgefallen ſei. Als er feine Frau ‚gefragt, 
woher fie es babe, habe fie geantwortet: von der Bäcker⸗ 
frau Grüneberg aus Heubude. Indeſſen jet unerörtert 
geblieben, ob ſie es gekauft oder geſchenkt erhalten habe. 
Die Frau Wichert geſtand ein, mit den Frauen Schulz, Grü⸗ 
neberg und Fürſtenberg im Verkehr geſtanden und einige 
Male von ihnen Ehwaaren empfangen zu haben; doch 
ſie läugnete, daß ſie, wie in der Anklage angegeben, mit 
denſelben einen förmlichen Contract geſchloſſen und regel ⸗ 
mäßige Geldbeträge erhalten habe. Sie habe nur einige 
Male von der Frau Schulz aus reiner Gefälligkeit und 
Freundſchaft Eßwaaren zur Uebermittelung an ihren 
Mann angenommen; fie habe ſich zu dieſem Freundſchafts⸗ 
dienſt nur deßhalb beſtimmen laſſen, weil ſie mit der 
Schulz ſchon aus der Schulzeit bekannt jei. — Einen 
Brief an die Grüneberg habe fie nicht beſorgt und eben⸗ 
ſo wenig von n die Gelder empfangen, welche die 
Anklage aufzähle. Die Frau Fürſtenberg ſei ihr faſt 
unbekannt. Daß flemit dieſer nicht in dem von der An⸗ 
klage behaupteten unausgeſetzten Verkehr eſtanden, gehe 
ſchon aus dem Umſtand hervor, daß dieſelbe wäbtend 
der Zeit der Gefangenſchaft ihres Mannes ein ganzes 
halbes Jahr lang in Danzig nicht anweſend geweſen 
ſei, ſondern in Mewe gelebt habe. — Den Mitangeklag⸗ 
ten Hoffmann ein Mal in ihrer Wohnung geſehen zu 
haben, erinnere fie ſich wohl, aber fie habe nichts mit 
ihm zu ſchaffen gehabt; er babe ſich im angerauſchten 
Zuſtande befunden. Was er in demſelben geredet und 
gethan, würde er wohl ſelber nicht mit Klarheit anzuge⸗ 
ben wiſſen. — Die Frauen Schulz, Grüneberg und 
Fürſtenberg beſtritten gleichfalls die Behauptungen der 
gegen ſie erhobenen Anklage. Die Letztgenannte erzählte! 
fie ſei eines Tages während der Gefangenſchaft ihres Mannes 


und ſeine Dynaſtie ſo auf dem Throne befeſtigen, 


vinzen würde ſeiner Anſicht nach für ihn ebenſo leicht 


weniger franzöſiſch als die Bewohner Savoyens und 
Nizzas. Solch ein Gewinnſt würde die bei den 
Wahlen davon getragenen Scharten der Regierung 
auswetzen, würde die innere Unzufriedenheit dämpfen, 
würde Gleichgültigkeit in Loyalität verwandeln. Wir 
haben allen Grund zu glauben, daß dieſe Gedanken 
von Tag zu Tag den Geiſt des Kaiſers beſchäftigen, 
und daß er die ihm gebotene Gelegenheit nicht vor— 
bei gehen laſſen wird.“ Der Correſpondent ſcheint 
zu glauben, daß die kaiſl. Fahnen in den Rheinpro⸗ 
vinzen mit demſelben Enthuſiasmus begrüßt werden 
würden, welcher die deutſchen in den Elbherzogthümern 
empfing; auch ſcheinen im Geiſte mancher Leute gar 
wunderliche Vorſtellungen von einem viele Jahrhun⸗ 
derte alten Beſitzrechte Frankreichs auf die Rhein⸗ 
provinzen zu herrſchen, welchem durch die Verträge 
von Wien Hohn geſprochen worden ſei. 
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Nachrichten aus Poſen und Polen. 

Warſchau, 22. Febr. Die Luft hier iſt voll 
von Kriegsgerüchten. Man erfährt, daß zu den hier 
bereits ſtehenden 180,000 Mann Ruſſen aus dem 
Innern des Kaiſerreichs noch ein Armeekorps hin- 
zukommt, deſſen Vorpoſten bereits anfangen hier ein⸗ 
zutreffen. Auch werden bei General Berg faſt un⸗ 
unterbrochen kriegeriſche Berathungen mit den Ober⸗ 
kommandeuren der im Königreiche ſtehenden Truppen 
gepflogen, zu deren Abtheilung der Sekretär des 
Kriegsminiſters, der General Kaufmann, ein bei den 
Ruſſen als Autorität angeſehener Mann, aus Peters⸗ 
burg hier angekommen iſt. Auf die Frage, ob man 
wirklich glaube, daß der Aufſtand noch ſolche Dimen⸗ 
ſionen annehmen werde, um gegen ihn ſo ungeheure 
Mittel anzuwenden? wird von ruſſiſchen Offizieren 
geantwortet, daß dieſe Vorbereitungen ſowie die mi⸗ 
litairiſchen Bauten einem großen ausländiſchen Kriege 
gelten, und daß im März oder ſpäteſtens April eine 
ruſſiſche Armee nach Galizien und eine zweite nach 
Preußen zu vorgeſchoben werden ſolle. Gleichviel 
was man über dieſe Gerüchte denkt, bei der Sicher— 
heit, mit der ſie auftreten und bei ihrer Verbreitung. 
hier darf ich ſie nicht unerwähnt laſſen. — Drei⸗ 
hundert und fünfzig Perſonen ſind vorgeſtern in der 
Nacht aus den politiſchen Gefängniſſen nach dem 
Eiſenbahnhof in Praga gebracht und unter ſehr ſtarker 
Bedeckung mit der Eiſenbahn aus dem Innern Ruß⸗ 
lands verſchickt worden. Bekanntlich ſind eine Menge 
Perſonen als Verdächtige, ohne daß gegen ſie eine 
wirkliche Anklage vorlag, zur Internirung nach Ruß⸗ 
land deportirt worden; gegen mehrere ſolche Inter⸗ 
nirte haben die hieſigen Kriegsgerichte bei Gelegenheit 
ſpäterer Unterſuchungen gegen andere Verhaftete An⸗ 
klagepunkte gefunden und dieſe Internirten requirirt. 
Dieſe Unglücklichen, einige ſiebzig an der Zahl, ſollen 
dieſer Tage hier eintreffen. 


Lokales und Probinzielles. 
Danzig, den 26. Februar. 


— (Königl. Marine.] Der Geſchwader-Chef 
Capt. z. S. Jachmann hat ſich an Bord der 
Corvette „Arcona“ nach Swinemünde begeben. Der 
dort als Commandant der Kriegsbrigg „Rover“ 
ſtationirte Lieut. z. S. J. Kl. Wachſen iſt nach 
eingetroffenen Nachrichten verſtorben. 

Herr Oberbürgermeiſter von Winter iſt am 
vorigen Dienſtag von Berlin nach Lauſanne auf drei 
Monate abgereiſt. 

— [Concert.] ‚Der ungetheilte Beifall, welchen 
Herr Zürn in mehreren Goncerten, in denen er mit⸗ 
wirkte und auch in dem von ihm ſelbſt veranſtalteten 
durch feine ausgezeichnete Behandlung ſeines Cello's ge⸗ 
funden, läßt hoffen, daß fein heutiges 11005 Concert, 
welches eins der glänzendſten werden zu ſollen ſcheint, 
recht beſucht werde. Wir wünſchen dem jungen hoch 
talentirten Künſtler den beſten Erfolg. 

— Geſtern Abend wurde im Gewerbe-Verein 
wiedetum die Waſſerfrage zur Sprache gebracht. Es 
iſt dies ein ſicheres Zeichen mehr, daß die Sache denn 
doch nicht eingeſchlafen iſt, wie es in dem Briefe an den 
Elbinger Anzeiger behauptet wurde. Herr Dr. Liſſauer, 
durch das Reſultat ſeiner vielen Unterſuchungen unſeres 
Trinkwaſſers bewogen, regte durch feinen klaren und ge- 
ediegenen Vortrag, in welchem er nachwiet, daß das 
Sermannehof’ ſche Waſſer das beſte und geſündeſte 
fet, die Waſſerfrage wieder an. Nach dem böchſt 
intereſſanten Vortrage entſpann ſich noch eine längere 
Debatte über das Waſſerleitungs + Projekt. 


mit der Schulz imGerichtögebäude aufNeugarten zuſammen⸗ 
etroffen und habe zu dieſer geſagt: Ach, wie unſere 
änner doch fo herunter gekommen find und abgema- 
gert ausſehen! Das rührt von der ſchlechten Gefängniß⸗ 
koſt her. Frau Schulz habe geſagt, da müſſe Abhilfe ge ⸗ 
ſchafft werden, ſie möchte nur zu einer auf dem Kanſn⸗ 
chenberg wohnenden Frau Wichert gehen, und einige Lebens⸗ 
mittel mitnehmen. Die Frau wiſſe Mittel und Wege, 
dieſelben dem gefangenen Manne zuzuführen. Sie habe 
den Rath der Frau Schulz befolgt, einige Eßwaaren bei 
derſelben abgegeben, und ihr auch eine Kleinigkeit an 
Geld eingehändigt; fie habe aber nicht gewußt, daß die 
Wichert die Frau eines Gefangenwärterd geweſen ſei. 
Der Kaufmann Legrand gab zu, der Wichert mehrere 
Male im Auftrage feiner Schwägerin, der Mitangeklag⸗ 
ten Schulz, Lebensmittel und auch einige Male einen 
Thaler abgeliefert zu haben. Der Zweck der Ablieferung 
ſei ihm jedoch unbekannt geweſen, und er habe weder 
Zeit, noch Neigung gehabt, nachzuforſchen. Habe doch 
auch die Möglichkeit, daß feine Schwägerin bei der 
Wichert in Schuld geſtanden und eine Abzahlung ſtatt⸗ 
efunden, nicht ausgeſchloſſen werden können. Den Ge. 
ängnißwärter Wichert habe er früher nicht geſehen und 
geſprochen. Der Angeklagte Hoffmann geſtand ein, daß 
er bei dem Gefängnißwärter Wichert einen Verſuch ge 
macht, ihn zu einer Uebermittelung von Eßwaaren an 
feinen Freund Riemer zu beſtimmen, und daß er, nad» 
dem er von demſelben abgewieſen worden, ſich an deſſen 
Frau gewandt habe. Dieſer habe er aber nicht, wie es 
in ſeiner früheren Ausſage geheißen, 20 Sgr. in die 
Hand gedrückt, ſondern er habe das Geld in ein Stückchen 
Papier gewickelt, und auf ein Spind gelegt. Was für eine 
Bewandtniß es mit den Eßwaaren habe, die er ihr überge⸗ 
ben haben ſolle, wiſſe er in dieſem Augenblicke nichts mehr. 
Nach dieſen Auslaſſungen der Angeklagten mußte man mit 
Spannung erwarten, was die vorgeladenen Zeugen ſagen 
würden. Von dieſen wurde zuerſt der Bäckermeiſter 
Schulz aufgefordert, feine Wiſſenſchaft in der Angelegen⸗ 
heit mitzutheilen. Er erklärte dem Herrn Präſidenten, 
daß er nicht geſonnen ſei, in dieſer Anklageſache ein 
Zeugniß vor Gericht abzulegen; weil ex ebenſo⸗ 
wenig Etwas zum Nachthell wie zum Vortheil ſeiner 
angeklagten Ehefrau ausſagen wolle. Dieſe Erklärung ſtand 
dem vorgelatenen Zeugen geſetzlich zu, denn es kann 
und darf der Ehemann nicht gezwungen werden, in einer 
Anklage gegen feine Ehefrau feine Zeugenpflicht zu er⸗ 
füllen. Der Bäckermeiſter Schulz mußte demnach unge- 
hört entlaſſen werden. Der nunmehr aufgerufene Zeuge 
Bäckermeiſter Grüneberg, der in der Vorunterſuchung 
die Hauptpunkte der Anklage bezeugt hatte, erklärte, 
dazumal ſich übereilt und zu vie, ausgeſagt zu haben. Er 
habe allerdings im Gefängniß Brod und Butter durch 
Wichert erhalten, und ſeine Frau habe ihm auch erzählt, 
daß ſie Eßwaaren an Frau Wichert für ihn abgeliefert; 
doch ob ſie für die Uebermittelung an ihn Geld gegeben, 
wiſſe er nicht. Da der Zeuge gegenwärtig feine bürger. 
lichen Ehrenrechte nicht beſitzt, mußte er unvereidigt 
eutlaſſen werden. Es wurde nunmehr feine 13 jährige 
Tochter als Zeugin in den Saal geführt. Dieſe ſagte 
Folgendes aus: Während mein Vater im Gefängniß 
ſaß, habe ich in der Regel alle Woche einmal Butter, 
Brod und Fleiſch zu Frau Wichert getragen. Als ich 
das erſte Mal kam, frug ſie mich, ob ich auch die 20 
Sgr. mitgebracht hätte; ich antwortete: Nein! Dann 
müßte ich, ſagie fie nun, die 20 Sgr. das nächſte Mal 
mitbringen, ſonſt würde fie die Eßwaaren nicht anneh- 
men. Die 20 Sgr. habe ich ihr denn auch das nächſte 
Mal mitgebracht, worauf ſie ſagte: Es ſei gut! — Da 
die kleine Zeugin noch nicht eingeſegnet iſt, mußte fie 
ebenſalls un vereidigt entlaſſen werden. Auf den Antrag 
des Herrn Juſtiz-Rath Poſchmann, der den Gefangen» 
wärter Wichert vertheidigte, wurde noch der Herr Ge» 
fängnig- Inſpector Beyer als Zeuge vernommen, um 
über den Leumund Wichert's und das Verhältniß der Ge⸗ 
fängnißwärter untereinander in der Zeit, wo die Denun⸗ 
ciation gegen ihn eingereicht worden, einZeugniß abzulegen. 
Der Angeklagte habe ſich, ſagte der Herr Zeuge, als 
derſelbe ſeinen Poſten erhalten, anfänglich ſehr gut 
gezeigt. Später habe er ſich einer, unter den Gefangen ⸗ 
wärtern beſtehenden Verbindung angeſchloſſen, die unter 
dem Namen „Kameradſchaftö- Verein“ exiſt'rt habe. 
Dieſer Verein habe Zweck der Oppoſition gegen die An⸗ 
ordnungen der Beaufſichtigung der Gefangenen gehabt. 
Er, der Zeuge, habe den Angeklagten davon abgemahnt. 
Derſelbe ſei der Ermahnung gefolgt, und habe ſich dann 
wieder gut und folgſam geführt. Seine Collegen hätten 
keine freundliche Geſinnung gegen ihn gezeigt. Nachdem 
er am 30. Juni v. J. in das Iſolirgefängniß verſetzt 
worden ſei, habe ſich unter ihnen ſogar eine gewiſſe 
Böswilligkeit gegen ihn bemerklich gemacht. Es ſeien in 
den verſchiedenen Zellen oftmals Brod, Butter, Cigarren 
und andere verbotene Sachen gefunden worden. Wie 
dieſelben dahin gekommen, darüber ſeien keine Aufſchlüſſe 
erfolgt, obwohl die wunderbarſten Gerüchte darüber 
laut geworden. Man habe ſogar geſagt, daß durch die 
wacheſtehenden Soldaten dergleichen Sachen in die Zellen 
gekommen. Der Herr Zeuge nahm ſeine Ausſage auf 
den von ihm geleifteten Amtseid. (Schluß folgt.) 


Literariſches. 

Von der in Stuttgart erſcheinenden Allgemeinen 
Illuſtrirten Zeitung „Ueber Land und Meer“ liegt der 
Redaction diefes Journals wieder eine Reihe neu erſchie. 
nener Nummern vor. Dieſelben beſtätigen auf das 
Vollkommenſte unſere früheren Empfehlungen dieſer 
prachtvollen, unterhaltenden und, trotz der Maſſe des 
Gebotenen ſo enorm billigen Zeitung (per Quartal von 
13 Nummern mit je 16 dreiſpaltigen reich illuſtrirten 
Groß⸗Folio⸗Seiten nur 1 Thaler !). Alles Neue von 
ſämmtlichen Gebieten menſchlicher Thätigkeit bringt fie 
meiſterhaft geſchildert, in Wort und Bild, dem Leſer vor 
Augen. Den nationalen Aufſchwung des deutſchen Va⸗ 
terlandes warm vertretend, macht „Ueber Land und 
Meer“ uns mit Schleswig⸗Holſtein und den für die 


Rechte dieſes Landes kämpfenden Männern durch gebie- 
gene Aufſätze, Schilderungen und Abbildungen der neueſten 
Ereigniſſe, ſowie Biographieen und Porträts bekannt. 
Wie wir erfahren, ſind Veranſtaltungen getroffen, durch 
bereits nach Schleswig⸗Holſtein geſandte Künſtler und 
Korreſpondenten auch ferner Alles, was dort paſſirt, in 
getreuen Bildern und Schilderungen auf's Schnellſte in 
den Spalten des Blattes zur Anſchaunng zu bringen. 
Vom nordamerikaniſchen Kriegsſchauplatze enthält das 
Journal fortwährend intereffante Berichte und Abbil— 
dungen. — Was den in „Ueber Land und Meer“ ber 
ſonders reichhaltigen, unterhaltenden Theil betrifft, ſo 
können wir den ſoeben darin zur Veröffentlichung gelan⸗ 
genden neueſten Roman des berühmten Hackländer 
„Fürſt und Kavalier“ als ein wahres Meiſterwerk be» 
zeichnen, in dem der allbeliebte Schriftſteller die ihm in 
ſo hohem Grade eigene Gabe der Erzählung auf's Reichſte 
entfaltet. Außerdem bietet der neue Jahrgang eine Reihe 
ſpannender, werthvoller Novellen. Die bereits auf 
50,000 Exemplare geſtiegene Auflage des Journals be— 
weiſt, daß das wahrhaft Gute in Deutſchland immer 
Anerkennung findet. Dieſe großartige Verbreitung iſt 
aber auch kein Wunder, wenn man bedenkt, daß dieſes 
umfangreiche Journal ſogar für den geringen Betrag 
von monatlich nur 10 Sgr. oder 36 kr. angeſchafft wer⸗ 
den kann, falls man ſich entſchließt, die in monatlichen 
Heften erſcheinende Ausgabe zu beziehen. Wir werden 
ſpäter wieder über den Fortgang des Unternebmens 
berichten. 


Kirchliche Nachrichten vom 15. bis 22. Febr. 


(Schluß.) 

Himmelfahrts-Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Geſtorben: Schneidemüller Ruth Sohn Cornelius 
Auguſt, 2 J. 1 M. 11 T., Gehirnentzündung. Penſion. 
Navigations- Lehrer Johann Chriſtian Albrecht, 77 J. 
7 M. 29 T, Rückenmarkdarre u. Lungenlähmung. 

Königl. Kapelle. Getauft: Feuerwehrmann 
Sandt Sohn Johannes Paul. 

Geſtorben: Lohndiener v. Owitzki Sohn Oscar 
Richard, 1 M. 9 T., Zellgewebe Verhärtung. 

St. Nicolai. Getauft: Nagelſchmidtgeſell 
Bähr Sohn Johann Herrmann. Schuhmachergeſ. Wiedtke 
Sohn Ernſt Auguſt. 

St. Joſeph. Getauft: Fleiſchermſtr. Kellner 
Sohn Ernſt Benjamin. Fleiſchermſtr. Macholl Tochte 
Anna Clara Charlotte. Schuhmachergeſell Konſorski 
Tochter Maria Eliſabeth. 

Geſtorben: Bernſteinarbeiter Neumann Sohn 
Friedr. Wilb. Ferd., 3 M. 12 T., Allgemeine Atzehrung. 

St. Birgitta. Getauft: Sergeant der erſten 
Artillerie » Brigade 2. Haubitz⸗ Batterie Laffont Tochter 
Agnes Emilie Maria. Zimmergeſell Stolski Sohn 


Adolph Auguſt. 1 
Geſtorben: Schneider Kutſch, 82 J., Alterſchwäche. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


25 4 337,92 ＋ 1,9 SW. ſtill, Nebel. 
260 8] 338,20 | + 1,2 [Weſtl. do. dick mit Regen. 
121 338,30 | + 2,2 do. do. do. 


Borſen-Verkäufe zu Danzig am 26. Februar. 

Weizen, 100 Laſt, 130pfd. fl. 385, 405; 13 1pfd. fl. 390, 
400; 130. 3 1pfb. fl. 390, 396; 128. 2pfd. fl. 365, 375, 
385, 3925; 127 pfd. bezogen fl. 355, 3575; 128. 29pfd. 
blauſpitzig fl. 355, Alles pr. 8öpfd. 

Roggen, 124pfd. fl. 216, 2203; 124.25 pfd. fl. 219; 
126. 27 pfd. fl. 2205; 128. 29pfd. fl. 222 pr. 81 8pfd. 


Schiffs-UMapport aus Meufahrwaſſer. 
Angekommen am 26. Februar: 
Jones, Dampfſchiff Secret, v. Hull m. Ballaſt. 
Nichts in Sicht. Wind: NO. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Hauſe: 

General-Major u. Commandeur der 4. Infanterie⸗ 
Brigade v. Großmann n. Fam. a. Strasburg. Ritter. 
gutsbeſ. Baron v. Hammerſtein a. Schwartau. Die 
Kaufl. Flatow u. Ephraim a. Berlin, Wichert a. Swine⸗ 
münde u. Lintz a. Barmen. 

Walter's Hotel: 

Die Gutsbeſ. Nadolny a. Kuhlitz und Kunde aus 
Parchau. Mühlenbeſ. Büttner a. Marienburg. Die 
Kaufl. Philipſohn a. Dirſchau, Stade a. Leipzig, Merſur 
a. Wloclawek und Sprengel a. Berlin. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Rittergutsbeſ. Pohl a. Senslau. Landwirth Prohl 
a. Woſſitz. Die Kaufl. Grüder a. Leipzig, Fricke aus 
Hamburg u. Fleiſchmann a. Magdeburg. 

Hotel d' Oliva: 

Die Hofbeſ. Scholte n. Gattin a. Mlsling u. Beier 
n. Gattin a. Garczewo. Die Kaufl. Fürſtenberg aus 
Neuſtadt und Broſe a. Berlin. Rektor Vollmer aus 
Königsberg. 

Hotel de Thorn: 

Kunſtgärtner Mielke a. Liebenhoff. Rentier Sachs 
d. Berlin. Landwirth Sprengel a. Königsberg. Fabrikant 
Krüger a. Leipzig. Kaufm. Salomon a. Grüneberg. 


i Laſtadie Nr. 33 d 2 1 
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iſt billig zu verkaufen. Näheres 
Vorſtädt. Graben Nr. 30, parterre. 


Ein tafelförmiges 


Bekanntmachung. 


die Auszahlung der Servis 
Vergütigung an die Hauseigenthümer der 
innern Stadt für die letzte Natural⸗Einquartirung wird 
von Montag, den 7. bis Freitag 
den 11. März e., Vormittags von 

9 bis 1 Uhr, 


auf unſerer Kämmerei ⸗Hauptkaſſe 

gegen Quittung der Betheiligten, ſtattfinden. 
Hinſichts der Vorſtädte wird bemerkt, daß feine 

Zeit die Auszahlung dort an Ort und Stelle, dur 

die Herren Bezirks-Vorſteher bewirkt werden wird. 
Danzig, den 22. Februar 1864. 


Stadt- Theater zu Danzig 


Sonnabend, den 27. Febr. (5. Abonnement No. 19.) 
Zum zwölften Male: Pech⸗Schulze. Poſſe mit 
Geſang in 3 Acten von H. Salingré. Muſik von 
A. Lang. 

Sonntag, den 28. Februar. (Abonnement suspendu. 

Zweite Gaſtdarſtellung des Königl. Hof Opern“ 
Sängers Herrn Grill vom Hoftheater in München. 
Tannhäuſer. Große Oper in 3 Akten vol 
R. Wagner. „, Tannhäuſer Herr Grill. 


Tiſchlergaſſe Jubel⸗Halle Tiſchlergaſſt 


Nr. 49. Nr. 49. 
Sonnabend, den 27. u. Sonntag, den 28. 
Große Vorſtellung 
der berühmten Eskamoteurs & Geſangbauchrednel 
A. Becker & Lindemandiny. 
Kaflen - Eröffnung 6%, Uhr. Anfang 7 Uhr, 
Entree I. Platz 5 Sgr., II. Platz 2½ Sgr. 

Wozu ergebenſt einladen F. Magerskb 


„67 ——.. —— —.. AED 
Knochenmehl — super phosphat — 


aus der Dampfmühle Dratum, offerirt 


(Endlich 


iſt das langerwartete, 
reine waſſerhelle Petroleum, 
ganzin früherer Güte, 
wieder eingetroffen bei 


Alfred Schröter, 
18. Langenmarkt 18. 


Das größte Lager 
in Viſitenkarten⸗Albums und Nahmen 
billig bei J. L. Preuss, Portechaiſengaſſe 3 bill 
erhielt wieder Sendung der neueſten und ſchönſten 
Muſter und werden die Viſitenkartenbildet 
ſofort gratis eingeſetzt, wie die Einrahmungen allet 
Bilder billig und fauber ausgeführt. 


Hang die Mittheilung, daß wir von folgenden 
bewährten Arzeneimitteln dem Her! 
Apotheker Su ert in Danzig, Lang 
gaſſe 73, eine Niederlage übergeben haben: 

1) Vegetabiliſche Injeetion v. Matich 

2) Vegetabiliſche Capſeln von Matict 

3) Syrup von Matieo, 

4) Jodirter Rettig⸗Syrup, welcher diesel, 
Wirkſamkeit des Leberthrans beſitzt, ohne deſſen Mäng 
zu theilen. 

5) Eiſenhaltiger rother China⸗Syruß 
ein bewährtes Heilmittel bei Bleichſucht, Kraft- u 
Appetitloſigkeit, Blutmangel ꝛc., ſo wie ein fiper 
Stärkungsmittel bei Kranken, welche ſchnell wie 
zu Kräften kommen ſollen. 

Gebrauchs-Anweiſungen und Empfehlungen vol 
Autoritäten, ſind ebendaſelbſt gratis zu haben. 


Paris. Grimault & Co., 
Apotheker Sr. K. H. des Prinzen Napolen" 


Mein in Kunzendorferfelde, is 
Marienburger Werder, ca. 100 Ruth | 
vom Dorfe und der Chauſſee, bruchſt 0 
belegenes freikölmiſches Grundſtück Nr. 18 von 1 900 
16 ½ Morgen kulmiſch, Boden 1. Klaſſe, mit cite 
4 Morgen Auſſendeichland, Kampen⸗Antheil, bin 1 
Willens am 16. März e. an Ort und Sa 
aus freier Haud mit Inventarium, ganz auch parcell 11 
zu verkaufen oder ganz zu verpachten. Käufer bi 
Pachtliebhaber werden zu dem feſtgeſetzten Tas 


ergebenſt eingeladen. 
Leopold Schultz, . 
Gutsbeſitzer auf Gr. Bart 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


